
Von Reinhard Labs

Barth. In der Halle der Schi�swerft
Barth GmbH (SWB) wird gehäm-
mert, genietet und geschweißt.
Überall sind die Schlosser und
Schi�sbauer zu sehen, wie sie an
den Schi�en arbeiten. „Für die Be-
rufsschi�fahrt ist es wichtig, so
schnell wie möglich wieder see-
tüchtig zu sein“, erklärt Sebastian
Kunsch (49), der geschäftsführen-
de Gesellschafter. Er und seine Mit-
arbeiter steuern auf ein Jubiläum
zu – 2017 wird die Schi�swerft
150 Jahre alt.

Sebastian Kunsch ist froh, dass
das Wasserschi�fahrtsamt in Stral-
sund die Durchfahrt Barhöft zur
Ostsee ausbaggern lassen hat. Vor
Kurzem wurde sie für den Schi�s-
verkehr frei gegeben. „Somit müs-
sen Schi�e, die zur Barther Werft
wollen, nicht mehr ganz um Rügen
fahren“, sagt Kunsch.

Bis zum vergangenen Jahr gab
es auch Schwierigkeiten mit der
Wassertiefe in der Zufahrt zur
Werft im Barther Hafenbereich.
Das Schi�fahrtsamt Stralsund ver-
anlasste, dass die kostspieligen
Baggerarbeiten ausgeführt wur-
den, um eine Fahrrinne von drei
Metern Tiefe zu erreichen. „Ohne
diese hätte die Werft keine größe-
ren Aufträge von Schi�en mit solch
einem Tiefgang annehmen kön-
nen“, sagt Kunsch.

Die Werft sei mit Aufträgen gut
ausgelastet. Sie beschäftigt 30 Mit-
arbeiter sowie drei Elektriker und
zwei Tischler eines Subunterneh-
mers. „Wir setzen Bagger, Spül-
schi�e, Schlepper, Fahrgastschi�e
und Behördenfahrzeuge instand“,
erklärt Kunsch. Gerade hat die
Werft einen Auftrag von der Feuer-
wehr Stralsund für die Reparatur ei-
nes Feuerlöschschi�es ausgeführt.
Das 40 Tonnen schwere Lösch-
schi� wurde 1970 in Berlin gebaut.
„Mit einem Ultraschallgerät haben

wir das Unterwasserschi� über-
prüft“, berichtet Kunsch. „Wo die
Schi�swand durch Rost nicht mehr
eine Stärke von vier Millimetern
hatte, haben wir die Flächen ausge-
trennt und eine neue Stahl�äche
eingeschweißt“, ergänzt er.

Neben den Reparaturen zählen
auch Umbauten der Inneneinrich-
tungen, der Einbau nautischer Ge-
räte, Maschinenanlagen, Wellen
und Ruderanlagen zu den Aufga-
ben. Ebenso werden Leuchttonnen
und Bootsstege von der Schi�s-

werft gebaut. Auch Fahrgastbrü-
cken und der Bau von Lagerblö-
cken gehören zur Auftragspalette
des Barther Unternehmens.

Die meisten Schi�e erhalten je-
des Jahr einen neuen Antifou-
ling-Anstrich im Unterwasserschi�-
bereich. Er soll den Ansatz von See-
pocken, Muscheln und Algen ver-
hindern. Wissenschaftler suchen
weltweit nach neuen Lösungen, da-
mit die umweltschädlichen Anstri-
che nicht mehr eingesetzt werden
müssen.

1867 wurde
die Bart-
her
Werft

von J. Holzerland gegründet. 1945 wur-
de sie an Gustav Sanitz verpachtet.
1953 übernahm der Volkseigene Be-
trieb (VEB) Bootsbau von Margarethe
Kurzweil, der Schwester von Holzer-
land-Junior, die Werft. Von 1953 bis
1958 baute der VEB 20 Holzkutter zur

Versorgung mit Fisch. 1971 wurde die
Werft zum VEB Schi�sbau Barth. Zu
dieser Zeit beschäftigte sie 120 Mitar-
beiter. Sie bauten hauptsächlich Kutter
von zwölf Metern, 17 Metern und 24
Metern Länge. Ab 1956 begann die
Werft, Stahlschi�e zu bauen. Es wur-
den neben Kuttern, Küstenbooten und
Kontrollbooten auch Zeesenboote ge-
baut. Das längste Schi� war die „Bal-
tic“ mit 28,5 Metern Länge.

Werft steuert aufs 150-Jährige zu
Nach dem Ausbaggern der Durchfahrt vor Barhöft müssen Schiffe jetzt keinen weiten Umweg mehr fahren
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Sebastian Kunsch vor dem 45 Jahre alten Löschschi�, das die Barther Werft gerade für die Stralsunder Feuerwehr repariert hat.  Foto: Reinhard Labs
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